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Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  ll März.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Artillerie - und Minenwerfertätigkeit lebte

am Abend vielfach auf. Rege Erkundungstätjgkeit
hielt an. Eigene Abteilungen drangen an mchre-

oren Stellen der flandrischen Front in der Gegend
von Armentiere und auf dem westlichen Maasufcr
in die feindlichen Gräben ein und brachten Gcfan-
gcne und Maschinengewehre zurück. Bei einer deut-
scheu Unternehmung nordöstlich von Reims trat
wiederum eine in letzter Zeit mehrfach beobachtete
auf der Kathedrale von Reims eingerichtete Blink-
stelle der Franzosen in Tätigkeit.

Hauptmann Ritter von Tutzcck und Leutnant
Wüfthoff errangen ihren 27., Oberleutnant Bethge
seinen 20. Lustsieg.

Im Osten
Feindliche Banden wurden bei Bachmatsch,

nordöstlich von Kiew und bei Rasdjclnaja au der
Bahn Shmcrinka —Odessa zersprengt.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts
9icuc&«

Ter 1. Generalauarticrmeister.
Lndendorsf.

Neue Tauchbootrefullale:
18000 Sr.-N.-T.

WB. Berlin, -11. März . (Amtlich.) Unsere
Unterseeboote haben im Sperrgebiet um England

18 000 Br̂uttoregistertonnen
Schiffsraum vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen waren zwei Eng¬
länder, nämlich der bewaffnete Dampfer „Dale-
wood" von 2420 Bruttoregistertonnen , mit 3000
Tonnen Kohle für die englische Flotte in Scapa
rflow bestimmt, und der bewaffnete Dampfer „Far¬
go", 1784 Br .-R -To., mit 2400 Tonnen Kohle für
Belfast. Zwei weitere Dampfer , darunter einer
von 4000 Bruttoregistcrtonnen , hatten als Ladung
Masutöl an Bord.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

U-Boottätigkeitl im Mittclmeer.
Der Schweizer Preß elegraph meldet aus Algier:

Im Mittelmeer macht sich seit drei Wochen eine
erhöhte U-Boottäftgkeit bemerkbar. Die Zahl der
als versenkt^ meldeten Dampfer ist stark im Zu¬
nehmen begriffen. Wie in Ententekreisen verlau-
tet, soll es gerade im Mit elmeer am schwersten sein,
den feindlichen U-Booten beizukommen.

Türkischer Generalstabsbericht vom 9. März.
Palästinasront . Im Golfe von Adolia wurde

durch eine Landbatterie ein feindliches Beobach¬
tungsschiff von etwa 1000 Tonnen versentt. Es
war mit mehreren Geschützen bewaffnet.

Die Einstellung der Feindseligkeiten.
Am 5. März hat der Oberbefehlshaber Kry-

lenko  einen Funkspruch an den Oberbefehls¬
haber-Ost gerichtet, in dem aus die Bestimmung
des Friedensvertrages hingewiesen wird, nach der
die Feindseligkeiten  an der Fiont einge¬
stellt werden. Darausbin erfolgte am 6. März
vom Oberbefehlshaber -Ost nächst»hende Draht¬
antwort:

„An die russische Oberste Heeresleitung ! Die
Einstellung der Feindseligkeiten war deutscheffeits
für den 3. März um 1 Uhr nachmittags befohlen
worden. Wenn es trotzdem am 4. März noch zu
einzelnen Kämpfen gekommen ist. so wird dies
deuffcheffeits bedauert.  Rach den h-er vorlie-
genden Meldungen war die Ursache einerseits der
Widerstand,  der in Rußland und in der
Ukraine  dem rechtmäßigen Bormarsch der deut¬
schen Truppen durch russische Tnrppen arr eirrzel-
n,n Stellen noch entgegengesetzt wurde. Anderer¬
seits haben leider auf großrussischem Gebiet einige
Kämpfe mtt weniger organisierten
Banden  stattfinden müssen, die die Feindselig¬
keiten gegen deutsche Truppen nutnahmen . Es ist
der lebhafte Wunsch der obersten Heeresleitung,
daß auch diese Kämpfe bald völlig aushören und
daß andererseits die dazu erforderlichen Anord¬
nungen getrofsn werden." Danach erledigen sich
die tendenziös in der ausländischen Presse verbrei¬
teten Nachrichten.

Eine Versöhnungsaktion der Sowjets.
Die Erpreßkorr . meldet : Der Hauptausschriß

der Sowjets hat in seiner am Dienstag abgehal-
tenen Sitzung den Beschluß gefaßt, dem Bürger¬
kriege ein Ende zu machen und neben der Ukraine
auch den Kosaken unter Führung des Generals
Alei' iew die Hand der Versöhnung zu bieten. Eine
besondere Abordnung des Sowjets wind sich nach
Rowotscherkask begeben, um den Generälen Alexe¬
lew und Nutow die foforfrpe Einstellung der
Feindseligkeiten vorzuschlagen. Der Oberbefehls-
Haber Krylenko, sowie Murawiew sind von ihren
Posün zurückgsti'eten, weil sie die Fortjetzung des

Kampfes gegen die Ukraine und die Kosaken bis
zu deren Unterwerfung für notwendig hielten.

Tie russischen Staatspapiere.
Der deutsch-russische Friedensvertrag enthält

u. a . folgende Bestimmungen:
Abs. 1. Jeder vertragschließende Teil mit Ein¬

schluß seiner Gliedstaaten wird sofort nach der Ra¬
tifikation des Friedensvertrages die Bezahlung sei¬
ner Verbindlichkeiten, insbesondere den öffentlichen
Schuldendienst, gegenüber den Angehörigen des
anderen Teiles wieder aufnehmen . Die vor der
Ratifikation fällig gewordenen Verbindlichkeiten
werden binnen sechs Monaten nach der Ratifikation
bezahlt werden. Die deuffchen Eigentürner von
russischen Staatsanleihen , staatlich garantierten
Eisenbahn-Obliga ionen und sonstigen Wertpapie¬
ren mit Garantie des russischen Staates müssen zu
diesem Zwecke ihre Stücke bis zum 18. Mörz ds. Js.
zur Abstempelung bei einer Reichsbankanstalt, und
zwar tunlickfft bei derjenigen , bei der sie auf Grrind
der Bekanntnrachung über die Anmeldung von
Wertpapieren vom 23. August 1916 angemeldet
worden sind (in Berlin bei der Reichshauptbank,^
Lomuardkontor), einreichen. Die Kupons , die vor
dem 3. März ds. Js . (neuen Stils ) fällig geworden
sind, müssen bis zum 13. März ds. Js . bei einer der
deutschen Zahlstellen für russische Zinsscheine einge-
reicht werden.

Die Annullierung der rusi. Staatsanleihen.
WB. Petersburg , 11. März . Der oberste Wirt-

schaftsrat veröffentlicht einen Beschluß, der die so¬
fortige Ausführung des Dekrets betreffend die Nich¬
tigkeitserklärung der russischen Staatsanleihen an-
ordnet.

Der deutsch-russische Zusatzvertrag.
Die „Nordd . Allg. Ztg ." veröffentlicht den

Wortlaut des deutsch-russi scheu Zusatzvertrages.
Dieser behandelt in 10 Kapiteln folgende Fragen:

1. Wiederaufnahme der diplomatischen
und konsularischen Beziehungen.  2.
Wiederherstellung dev Staatsverträge.  3.
Wiederherstellung des Privat rechts.  4 . Er¬
satz für z i v i l e S chä d e n 5 Austausch der
Kriegsgefangenen  und Zivilinternierten.
6. Fürsorge für Rückwanderer.  7 . Amnestie.
8 Behandlung der in di? Gewalt des Gean rs
geratenen Kauffahrteschiffe  und Schiffs¬
ladungen. 9. Organisation des Spitzbergen-
Archipels. ,0 . In der Schlußbestimmung wird
festgesetzt, daß der Zusatzvertrag, sotveit darin nicht
ein anderes bestimmt ist gleichzeitig mit dem Frie-
densvertrag in Kraft tritt.

Die Verhandlungen mit Rumänien.
WB. Sofia , 11. März . Der deutsche Gesandte

Graf Oberndorfs ist nach Bukarest abgereist.
Wien, 11. März . Die Friedensverhandlungen

in Cotroceni  finden in demselben Saale statt,
in dem s. Z '. der rumänische Kronrat die K r i e g s-
erklärung  an Oesterreich beschlossen hat.

England verzichtet nicht auf Gibraltar.
„Daily Mail " meldet : In England denkt kein

Mensch an eine Abtretung Gibraltars an Spanien.
England hat keinerlei Jnt -resie an einer Aenderunq
der Machtvcrhältuisie in Marokko, wohl aber an der
Aufrechterhaltung der englischen Mittelmeer¬
kontrolle im Wirtschaftskrieg nach dem Krieg.

Wer hat zuerst giftige Gase verwendet?
WB. Berlin . 9. März . Ein Funksprnch Carnar-

von vom 2. März behauptet , die Deutschen hätten
als erste im Fühjahr 1915 giftige Gase verwendet.
Aber schon im Herbst 1914 hat das französische
Kriegsministerium offizielle und bis ins einzelne
gehende Anweisungen über den Gebrauch giftiger
Gase herausgegeben und damit bewiesen, daß die
Verwendung von Gasen bereits vor dem Kriege
von der französischen Hee resverwaltung erwogen
war . Der Gedanke ist überhaupt ein rein fran¬
zösischer. Sein Vater ist der Franzose T u r p i n.
Schon vor dem Kriege plauderte die französische
Presse dessen Erfindung aus , und in den letzten
Augusttagen 1914. als die Verzweiflung in Paris
auf den Höhepunkt gestiegen war , wurde plötzlich
mit jubelnder Begeisterung die Nachricht ausge¬
nommen, durch ein giftiges Gas . eine Erfindung
Turpins , seien über 100 000 Deutsche im Walde
von Eompiegne erstickt worden. Also nicht nur die
französische Heeresverwaltung hat zuerst giftige
Gase angewandt , sondern auch die französische
Phantasie hat sich zuerst an der Verwendung die-
fts Kampsmiffels berauscht. Auf die Franzosen
kann man das Wort des Goethischen Zauberlehr¬
lings anwenden : „Die ich rief , die Gester , werd'
ich nun nicht los." Denn die Deutschen haben
sich notgedrungen dann auch zur Einführung gif-
ftger Gase entschlossen, und zwar mit einem Er¬
folg, der den Franzosen Angst einflößt.

10 deutsche Fliegergeschwader gegen Paris.
WB. Paris , 10. März . Eine Havasnote besagt:

Der Luftangriff auf Paris  wurde hertte Nacht
mit beträchtlichen Streitkräften ausgeführt . Zehn
bis zwölf Geschwader  flogen hintereinander
über die Täler der Oise und Marne längs der
Eisenbahn Ereil —Paris auf Paris zu. Sobald
das Alarmsignal gegeben wurde , brach ein heftiges
Sperrfeuer von allen Stationen im Norden und
Nordosten los und wurde ohne Unterbrechung bis
zum Schlüsse des Alarmsignals aufrecht erhalten.
Gegen 60 Derteidigungsflugzeuge stiegen auf.
Zahlreiche feidudlicke Flieger wurden durch die
Verteidigung zurückgetrieben, bevor sie Paris bat¬
ten erreich::! können. Es wurden mehrere Bom¬
ben auf unbewohntes Gelände bei B e a u l i e n
ab geworfen. Die Zahl der bisher bekannten Opfer

beträgt 9 Tote und 39 Verwundete.  Fm
Augenblick des Angriffs bombardierten unsere
Front -Lus geschwader die Abfahrts -Flugplätze des
Feindes besonders in Ville-au°bois und Epreux.

WB. Genf, 10. März . Aus Versailles und
Umgebung trafen weitere Nachrichten über starke
Brände ein, die durch Flugzeugbomben entstan- .
den sind. Ucber die an militärischen Anstalten u.
Privathäusern in den Parlifer Vororten angerich-
tcten Veheerungen dürfen nur karge Andeutungen
veröffe ntlicht werden. Die Gesamtzahl der Toten
betrügt bisher 20. einschließlich der in den Spi¬
tälern Gestorbenen, die der Verletzten etwa 20.

Die vertauschte Losung.
Im Berner ,.B u n d" schreibt der Militärkri-

tiker Stegemann  im Anschluß an eine Be¬
trachtung der militärischen Lage nach dem Ab¬
schlüsse des Ostsriedens : Der französ . Mini¬
sterpräsident  hat in der Sorbonne eine kurze
Ansprache gehalten und darin von den Beobach¬
tungen erzählt, die er soeben an der französischen

Front gemaft habe. „Sie  kommen nicht
durch !" haben mir unsere Soldaten geantwor¬
tet . sagte Clem'nceau in dieser Rede. Auch in die¬
sem Wort spieaelt sich die völlig» Umkehr der stra¬
tegischen Berhältnisie, denn das Wort „Sie kom¬
men nicht durch" ist von den Deutschen  im Feb¬
ruar 1915 in der eichen Ehampagneschlacht g e -
prägt  und im September 1915 in der Cham-
pagne, im Juli 1916 an der Somme , im April
1917 am Chemin des Dames , im Juli und August
1917 in Flandern und im November 1917 bei
Cambrai mit verbissenen Zähnen imnier und im-
rner wiederholt worden. Tie Franzosen , die wie
die Engländer drei Jahre  lang zu Offen-
s i,v,en gezwungen waren , bedienten sich seiner
während des Stellungskrieges nur vor Verdun,
wo di» einzige strategische Offensive der Deutschen
stattgefunden hat, die die französische Wehrstellung
in schwere Gefahr bi achte und die nur deshalb
stillgelegt wurde, weil sich inzwischen die gespei¬
cherte Angriffskrnft der Engländer und der noch
verbliebenen französischen Kräfte an der Somme
entlud . Die Losung  ist also auf beiden Seiten
vertauscht  worden.

* * *
Wir möchten dief-n Ausführungen des Schwei¬

zer Obersten noch hinzufügen , daß dem Feldmar¬
schall von Hindenburg dort , wo er ernstlich  ei¬
nen strategischen Durchbruch beabsichtigt baffe,
selber auch noch immer geglückt ist, so im Polnischen
Feldzuge 1916, so 1917 bei Slotzow in Ostgalizien,
so bei Riga und am Jsonzo, Warum soll also der
große Wurf ihm rächt auch an der Westfront ge¬
lingen, zumal wenn unser großer Feldhzrr den
lieben Engländern und Franzosen mit einigen
niedlichen lleberraschungen  anfu >arten
kann! Es ist schon so. wie unsere Feldgrauen auf
den: Marsche singen und sagen : „unser Hinden¬
burg der kommt schon durch!"

slkra'ne.
Eine kleine Einschränkung.

Berlin , 8. März . Zu einem vom Wolffbureau
verbreiteten Bericht über die reichen Ge reibe- und
Lebensmittelschätze in der Ukraine macht die Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung den Vermerk:

Hierzu ist zu bemrken, daß infolge der bekann-
ten großen Transportschwierigkeiten eine wesent¬
liche Hilfe fiir die deutsche Ernährungswirffchaft
erst gegen Ende des laufenden Wirtschaftsjahres
erwattet werden dürfte , und daß wir bis dahin doch
fast ausschließlich auf die heimische Landwirffchaft
angewiesen sein werden.

Der Handelsverkehr mit der Ukraine.
Wien, 9. März . Die Neue Freie Presse meldet

zu den Beratungen mit den ickrainifchen Vertre¬
tern über die Organisation des Warenverkehrs mit
der Ukraine: Nächste Woche dürste die Regierungs-
kommission nach Kiew gehen, wo dann die end-
cnl igen Verabredungen zustandekommen sollen.
Behufs Zentralisierung des Warenverkehrs wird
eine Landesstelle in Lemberg unter der Leitung
des Generalgunrfferanites einaesetzt werden. Der
Verkehr über das Schwarze Meer und über die
Donau wird der Schwarzmeerstelle  mit
ihrer Spitze in Braila  unter Leitung eines
österreichischen Generalstabsoffiziers unterstehen.
Den Seeverkehr  im Schwarzen Meer sollen
deutsche  Vertreter ins Werk setzen. Der Ver-
kehr auf der D o n a u dürfte von der österreichisch-
ungarischen Transportleitung besorgt werden.

Die Wahrheit über die amerikanische Hilfe.
WB. Berlin , 9. März . General Wershing, der

Oberbefehlshaber der amerikan . Streitkräfte in
Frankreich. hat nach dem Pariser Funkspruch vom
5. März , 4 Uhr nachmittags , folgendes erklärt:

Wir haben unsere Anstrengungen weiter ent-
w' ckelt. Unsere Truppen beteiligen sich am Kampf.
Unsere Bestände sind noch nicht sehr beträchtlich.
Tie amerikanischeHilfe ist noch in den Anfängen
begriffen."

Diese Aeußerungen des amerikanischen Ober¬
befehlshabers stehen in schreiendem G e g e n s a ff
zu den reklamehaften amtlichen Verlautbarungen
engl , und französ . Staatsmänner  über
die bereits wirksam gewordene zahlenmäßig be-
deutende amerikanische Truvvenhilfe.

Griechenland und der Ostfrirde.
Die „Zürcher Morgenztg ." meldet, daß seit eini¬

gen Tagen über das Salonikiheer ganz fatale Mel-
düngen aus allen Teilen Gnechenlands eintreffen,
wo die Nachricht vom rumänischen Friedensschluß
über Nacht,die Gegnerschaft des Veniselos ganz
enorm gestärkt habe.

Neun Meilen vor Odessa.
Bedrängnis der bolschewistischen Herrschaft.

Berlin , 11. März. Bei der Räumung der
Ukraine von den bolschewistischen Banden haben sich
unsere Truppen Odessa auf neun Meilen genähert.
In der Gegend von Bagnatsch stehen unsere Trup¬
pen im Gefecht mit zahlenmäßig überlegenen außer¬
ordentlich starken Banden, die sich zrmr großen Teile
aus tschechischen Fahnenflüch igen zusaminensetzen.
Bei Petsschori, östlich von Pleskau (Pflow ) wurden
die verstümmelten Leichen von neun deutschen Sol¬
daten aufgesunden. Der Stadt ist eine Bußezah-
lung von 300 000 Rubel auferlegt worden . Im all¬
gemeinen sind^ ummehr die Kämpfe an der groß¬
rufsichen Front gegen die roten Garden und Ban¬
den beendet, und die militärischen Unternehmungen
sind dort eingestellt worden.

Die Nachrichten, die von der russ. Front und
dem Hinterlande kommen, daß man der bolsche-
wististischen Herrsäiaft nur noch kurz-- Zeit schenkt.
In Moskau sollen Mordtaten unter der Bürger-
schaft stattgefunden haben. Neuerdings wird als
zukünftiger Regent der Großfürst Michael ge¬
nannt . Die Rückbefördermng der aus Estland
Verschleppten ist nach einem Funkspruch aus Zars¬
koje Selo durch die Verkehrsschwierigkeiterlverzö¬
gert worden. Dieser Funkspruch ist von Tschit-
sck>erin , denr militärischen Gehilfen Trotzkis, unter¬
zeichnet, bestätigt also mittelbar die Nachricht von
Trotzkis Rücktritt.

Rolland.
Angespülte Minen an Hollands Küste.

Amsterdam, 10. März . Im Monat Februar sind
62 Minen , nämlich 43 englische, 4 deutsche und 5
unbekannten Ursprungs an der holländischen Küste
angeschloemmt worden. Insgesamt sind seit Kriegs¬
beginn 4444 Minen und zwar 3583 englische ( I) , 80
französische. 324 deutsche und 457 unbekannten Ur¬
sprungs an der holländischen Küste angetrieben
worden.

Das Spiel der Entente in Rußland.
Wies es beißt, trifft die Entente Vorber ' itun-

gen, um einem dem Einfluß der Mittelmächte ent-
rüückten Punkte in Rußland eine Sonderregierung
zu errichten, die den Brest-Litowsker Frieden wicht
anerkennen und den Krieg, w.nn arich nur nrehr
oder weniger, theoretisch fortsetzen soll. „Echo de
Paris " zufe' ie wird der Verband diese Sonder¬
regierung durch diplomatische u. militärische Ver¬
treter unterstützen.

Verkaufsmonopole in Rußland.
Pete -sburq , 10 März. Der oberst? Wirtschafts-

rot veröffentlicht einen Beschluß, der die sowrttge
Ausführung des Dekrets, betreffend die Nichtig-
kertserkläning der russischen Staatsanleihen an-
ordnet. Ein weiterer Beschluß des Wirttchafts-
rotes setzt Verkanssmonvvole für Streickrbölzer.
Kerzen. Reis , Kaffee und andere nach Rußland
eingeführtr Spezereiwaren fest.

Der russisch-japanische Vertrag 1916.
„Daily Chronicle" meldet aus Petersburg:

Fm Rat der Volkskommissareerklärte die gegen-
wattige russ. Regierung die Anerkennung und den
Eintritt in den nrssisch-japanischen Vertrag über
Ostasien, der von Japan 1916 mit der ftüheren
Zarenregierung abgeschlossen war.

Die Kämpfe in Finnland.
Havas meldet aus Petersburg : Nachrichten, die

aus Finnland kommen, melden, daß infolge großer
Verstärkungen durch Freiwillige aus Schweden und
Deutschland die Weiße Garde in den letzten Tagen
die Oberhand in verschiedenen Gegenden des Lan-
des erhielt. Sie hat Bjerneberg besetzt und Tam-
mersfors eingeschlossen

Die Neutralität Argcntiuiens.

WB. Amsterdam, 9. März . Einem hiesigen
Blatte zufolge wird der Times aus Buenos -Aires
gemeldet die Nachricht von der Rückkehr des Ge-
sandten Naon nach Washington habe Er-wartungen
wackrgerufen, die sich wahrscheinlich nicht erfüllen
werden.

Eine neue Krcditvorlage.
Wie wir aus parlamentarischer Quelle erfahren,

rd dem Reichstag nach seinem Wiederzusarrrmen-
tt eine neue Krieaskreditvorlage zu-
)en. Als Betrag der neuen Anleihefordernng

genannt.
Berlin , 11. März. Dem Reichstag ist der Ent-

wurf eines Gesetzes zugegangen, in dem ein neuer
Kredit von 15 Milliarden Mark verlangt wAd.

Frank Wcdekind 1°.
München, 9. Mürz. Der Frank Wedekind, ein

vielrmrstrittener Dichter der Moderme rst heute
nackMittag nach einer Operaffon , die durch eure
frühere Blinddarnien ẑündung nötig gervorben
war , im Alter von 64 Jahren gestorben. Er stand
noch weiter links als Gerhard Harrptmann.



* Sie MeMatze im neutralen
Urteil.

In der Amsterdamer Wochenschrift„Het Week-
blad (Wochenblatt) vor Stad en Land" schreibt I.
Welders : „Die En ente hat noch niemals unter so
ungünstigen militärischen und politischen Verhält¬
nissen ein neues Kriegsjahr begonnen wie jetzt. Mit
dem Einsturz der Ostfront ist ihre Einschließung».
Politik gänzlichnmd ihre Blockadepolitik zum großen
Teile mißlungen . Auf der Westfront treten jetzt
die .Heere der Mittelmächte in voller Kraft in Wirk¬
samkeit Von wie großer Bedeutung das sein wird/
haben bereits im vergangenen Jahr die Proben in
Mandern imd Italien bewiesen. In Flandern
wurde 1917 die Offensive der Engländer , die zu
nickt unbedeutenden taktischen Vorteilen geführt
hatte , zum Stehen gebracht. I t al i e n, das doch
noch vor einem Jahr durch eine Ableitungsoffensive
von russischer Seite gestützt wurde, erlitt eine läh-
merrde Niederlage. So ist die Entente zu der Lage
des ersten Kriegsjahres zurückgekehrt. Darum ist
es verständlich, daß sie in den Ententeländern
Stimmen erheben, die zu Friedensunterhanölungen
malmen. Aber von den verantwortlichen Personen
in London und Paris denkt noch keiner daran . Der
geistige Leiter des Ententebundes ist noch immer
Lloyd George  und nicht Wilson. Die Poli ik
der Entente wird noch iinmer durch die Interesse»
des englischen Imperiums Hetzer,cht.

Nach 43 Monaten Krieg ist die politisch)« Lage
folgende: Deutschland hat auf dem Balkan gesiegt.
Rumänien . Serbien und Montenegro sind über¬
wältigt und liegen kraftlos , aus tausend Wunden
blutend darnieder . Die englische Poli -ik in Grie¬
chenland ist mißlungen . Veniselos, das Werkzeug
Englands , kann sich nur durch Gewalt behaupten.
Dagegen ist Bulgarien , das Preußen des Balkans,
mächtiger als je, und die Türkei ist durch finan-
zielte und wirtschaftliche Band-e ganz an Deutschland
angeschlossen. Deutschlands Sieg ist aber noch un¬
endlich viel größer , als man hieraus entnehmen
könnte. Denn nicht allein hat sich Deufichlands
Machtstellung auf dem Balkan stärker erwie,en als
die russische, sondern Rußland  selber , Deuc;ch-
lands gefürchte ster Gegner und Englands stärkste'-
Bundesgenosse, ist für Englands Kriegsziele der-
lorengeaangen rmd kann für die nächsten 10 Jahre
keinen Einfluß mehr auf dem Balkan ausüben.

Aber hiermit ist die Lage noch nicht vollkommen
klarg"stellt. England bat seinen russischen Bundes¬
genossen nicht allein für sich verloren , England hat
ihn an seinen deutschen Feind verloren . Rußland
hatte für England d. Bedeutung eines starken Dam¬
mes, der dem drängenden Wasser der deutschen
Machtpolitik standhalten sollte. Dieser Damm ist
Vernich et worden. Zugänge sind hineingeschlagen,
und wie eine gewaltige Flut dkingt der deutsche
Einfluß über das offene russische Land. Das deutsche
Kapital wttd in den rrrssischen Bauernvereinigun¬
gen seine Tätigkeit aufnehmen. Es wird eine ganze
Welt als Abnehmer für seine bis zum Bersten ge-
fpannt -n Produktiven Kräfte gewinnem Die Gren-
zen Mitteleuropas werden viel weiter nach Osten
geschoben werden, als es der furchtloseste Politiker
hätte träumen können. Persien , T u r ke st a n,
und Afghani  st an  werden bereits als Einfluß-
svbä>-en des deutschen Staates genannt . In einer
solchen Lage zu beharren , würde für England die
Anerk"vnnng einer Niederlage bedeuten. Selbst
wen" " naland die deutschen Kolonien behält und
Arabien . Palästina und Mesopotamien unter seinen
Einfluß brinnt , hat es doch eine Ni e d e r l a o e er¬
listen , weil Deutschland aus dem Krieg kräftiaer
wieder hrrvnroeht , als es hineingegannen ist.
Außerdem ist vorläufig die d"i,tsche militärstche
Lage nicht derart , daß Deutschland sich den Raub
seiner Kolonien gefallen lassen r "site. Es ist sicher
daß England jetzt ttir seine kurzsichtige Politik
während d»g d-ntsch-n Friedensangebots im De¬
zember 1916 büßen muß."

cpr. Der ttampf um die Ver¬
fass ungsstcheru-gen.

In seiner 20. Sitzung beschäftigte sich der Ver-
fassungsausschuß des Preuß . Abgeordnetenhauses
mit den bereits bekannten Anträgen des Zentrums
auf Schaffung bestimmter Sicherungen zum
Schutze der Staatsverfassung,  der
geltenden Rechte der ka t h o l. und e v a n g e l.
Kirche und zum Schutze der konfessio¬
nellen Volksschule.  Da die vorliegenden
Anträge als vorsichtige und bescheidene Zentrums¬
forderungen bezeichnet werden dürfen, so wäre zu
erwarten , daß die Konservativen,  die so
häufig ihre stacfiserhaltende und christliche Gesin¬
nung verkündet haben, fachlich und grundsätzlich
darauf eingehen und die Annahme der Anträge be¬
wirken würden. Einstweilen wollen sie aber noch
nicht! In ihrer augenblicklichenVerärgerung über
die Wahlrechtsvorlage zeigen sie keine Neigung,
dem Zentrum entgegenzukommen. Durch diese
ihre Taktik hoffen sie, das gleiche Wahlrecht in
Scherben zu schlagen.

Gleich zu Beginn der Sitzung erklärte der kon¬
servative Führer,  daß seine Freunde die Zen-
trumsanträge a b l e h n e n werden. Wer das Uebel
bei der Wurzel fassen wolle, muffe konsequent bleiben
und gegen das gleiche Wahlrecht stimmen. Auch den
Konservativen liege die Kirche und Schule am Herzen,
aber dem Zentrum könne man auf seinem Wege nicht
folgen. Ein streng gläubiger Kultusminister wird sich
bei einer radikalen Mehrheit , der 150 Sozialdemokraten
angehören, trotz der Sicherungen nicht halten können.
Eine solche Mehrheit geht auch über die Sicherungen
hinweg, und eine Zweidrittelmehrheit ist kein ausrei-
chender Schutz fiir die gewünschten Sicherungen.

Ein Freikonservativer  konnte heute noch
keine endgültige Stellungnahme seiner Freunde be¬
kanntgeben, aber für dieses Mal würden seine Freunde
die Zentrnmsanträge ablehnen. Auch der national¬
liberale Redner glaubt , daß die Zentrumsanträge
außerordentlich bedenklich seien. Der vom Zentrum
vorgeschlagene Weg sei nach seiner Meinung nicht gang,
bar und darum sei es zweifelhaft, wie sich sein»
greunbe . entscheiden werden. In dieser ersten Lesung
lehnen sie jedoch die Anträge ab.

Der Fortschrittler  glaubte , daß die neue Zu-
sammensetzung des Herrenhauses eine genügende Si¬
cherung gegen die befürchtete radikale Stimmung des
künftigen Abgeordnetenhauses sein werde. Operieren
wir doch nicht immer mit der Redensart von 150 Sozial¬
demokarten : soviel werden es garnicht!

Der Sozialdemokrat  verstieg sich zu der Be¬
hauptung , daß bei der Sozialdemokratie die Schule am
besten aufgehoben sei, womit er einen großen Heiter¬
keitserfolg erzielte.

Der Wortführer des Zentrums  ging auf die,
vorgebrachten Einwände ein. Er führte ans : Einmütig
verlangten seine Freunde und darin seien sie nach den
ihnen zugekommenen Mitteilungen vollkommen einig
mit dem Klerus und dem katholischen Volk,
daß. wie er im Plenum ausgeführt , verfassungsmäßige
Sicherungen m kultureller Beziehung geschaffen wer¬
den. Um keinerlei Schwierigkeiten zu bereiten , wollten
sie, trotzdem der jetzige Rechtsznstand von Kirche und

Schule nicht überall voll für sie befriedigend sei, nicht
etwa» Mehres verlangen , sondern lediglich das Be¬
stehende festlegen und vor einer Verschlechterungbewah¬
ren .» Darin hoffe er auf Zustimmung der Staatsregie¬
rung und aller Parteien . Deshalb sollen die der evan¬
gelischen und der römisch-katholischen Kirche betr . ihres
Verhältnisses zum Staat zuerkannten Rechte und der
konfessionelle Charakter der öffentlichen Volksschulege¬
mäß den Bestimmungen des Schulunterhaltungsgesehes
gewährleistet werden. Auch sollten die Bestimmungen
der Verfassung nur durch eine % Mehrheit abgeändert
werden. Welches die Rechte der Kirche seien, so führte
er dann gegenüber dem nationalliberalen Redner aus,
könne und solle im Einzelnen nicht definiert werden.
Wolle man etwas im Verhältnis von Staat und Kirche
später ändern , so werde im Einzelnen zu prüfen sein,
ob es zu den gewährleisteten Rechten gehöre; im Zwei¬
felsfalle entscheide immer die strengere Meinung . Im
Laufe der Debatte führte er gegenüber dem konserva¬
tiven Redner aus : er erkenne gern an , daß sie lange
Jahre gemeinsam für christlich-konservative und natio¬
nale und kulturelle Ziele gekämpft haben und deshalb
bedauere er, daß jetzt ihre Wege auseinander gehen.
Aber derselbe Redner habe ja gesagt, daß es ihm für den
Augenblick nicht möglich sei, zuzustimmen, soweit er bis
jetzt alles übersehe. Er hoffe, daß noch eine beffere Ein¬
sicht im Laufe der weiteren Verhandlungen einkehre.
Der konservative Redner habe sie aufgefordert , sich der
Einführung des gleichen Wahlrechts entgegenzustemmen,
das sei wirksamer als das Schaffen von Sicherungen,
welche dann nach konservativer Auffaffung unnötig
seien. Aber das Stemmen werde nichts nützen. Nach
der ganzen Entwicklung der Dinge werde das gleiche
Wahlrecht zweifellos kommen, so sehr man sich dagegen
stemme und darum sei es notwendig, die Sicherungen
zu schaffen. Das sei auch mindestens erwünscht, wenn
auch ein Pluralwahlrecht zustande komme, von dem man
noch garnicht übersehen könne, wie es nach voller Durch¬
beratung aller drei Entwürfe schließlich aussehen werde;
unbestritten werde es jedenfalls eine weite Verschiebung
nach links zur Folge haben. Selbst Wahlen auf Grund
des augenblicklich geltenden Wahlrechts würden eine
ganz andere, den gemeinsamen kulturell. Zielen weniger
günstige Zusammensetzung des Abgeordnetenhauses zur
Folge haben, wegen der Veränderung vieler Ver-
nwgensverhältnisse und der seelischen Einwirkungen des
Krieges. Gegenüber dem freisinnigen Redner erklärte
der Zentrumsredner , daß die gesetzlichen Bestimmungen
binsichtlich der Schule allerdings auch insoweit ver¬
fassungsmäßig festgelegt würden, als sie zugunsten der
bestehenden Simultanschule lauteten , deshalb verstehe
er deffen Widerspruch nicht und bedauere, daß er hin¬
sichtlich der Aufrechterhaltung des Verhältnisses von
Staat und Kirche keinerlei Erklärung abgegeben habe.
Das könne doch von freiheitlichem Standpunkte aus
keine Bedenken haben. Das vom sozialdemokratischen
Redner beanspruchte Vertrauen in die künftige starke
sozialdemokratische Vertretung bedauere er nicht teilen
zu können, schon mit Rücksicht auf den neulich vom Abg.
Adolf Hoffmann unter die Abgeordneten verteilten so-
zialdemokratischen K a t e chi s m u s, für den allerdings
ja nur die unabhängige Sozialdemokratie angesprochen
werden könne. Die weitere Haltung der Freikonser¬
vativen, die Vorbehalten sei, sei abzuwarten . — Ebenso
die der Königlichen Staatsregiernng , die sich nicht ab¬
lehnend verhalten habe. Er hoffe bis zur zweiten
Lesung die Auffaffung des Königlichen Staatsministe,
nnms über Form und Inhalt der zu stellenden
Anträge zu kennen. Gern würden seine Freunde
die dann zu stellenden Anträge danach einrich¬
ten, wie sie auch bereit seien, Wünschen
sich anzupaffen , welche aus den Parteien des Hauses an
sie herantreten werden. Insbesondere die Konser¬
vativen sollten, wenn sie wirklich sichern wollten, ihre
Wünsche auf Vervollkommnung der gestellten absichtlich
in bescheidenen Grenzen gehaltenen Anträge äußern.
So bleibe leider nur die Quittung über Annahme des
an sich nicht unwichtigen, aber gegenüber den anderen
Anträgen verschwindend kleinen Diätenantrages durch
alle Parteien übrig.

Der Vizepräsident des Staatsministeriums Dr.
Friedberg  gab die Erklärung ab, daß er volles Ver¬
ständnis für die Sicherungsanträge habe. Ob gleiches
Wahlrecht, oder das von den Konservativen beantragte
Pluralwahlrecht : in beiden Fällen ist die Wirkung un¬
gefähr dieselbe und darum muß der Zentrumsantrag
für beide Wahlsysteme die gleiche Beurteilung
finden . Es ist aber zu bedenken, daß die Anträge tief in
unser Veiffassungsleben eingreifen und daher von der
Staatsregierung einer gründlichen Nachprüfung unter-
zogen werden müffen. Eine Erklärung der Regierung
könne er heute noch nicht abgeben.

Obgleich ein zweiter Zentrumsredner nochmals recht
wirkungsvoll die Anträge verteidigte und ausdrücklich
betonte, daß seine Freunde weitergehende Anträge zu-
rückgestellt haben in der Erwartung , daß diese wenig¬
stens genehmigt werden, wurden sämtlickeSicherungSan-
tr ^ge drS Zentrums abgesehnt. Das Zentrum und der
Pole stimmten allein dafür.

Diese oder ähnliche Anträge kommen wieder und, wie
wir hoffen, mit mehr Erfolg.

Hindenburg über Irland.
Berlin, 10. März. Auf ein an Genercklfeldmar-

schall v. Hindenburg gerichtets Huldigungstele,
gramm ist bei der Deutsch-Jrischen Gesellschaft fol¬
gende An wort eingetroffen:

„Herzlichen Dank für freundliches Gedenken.
Ich hoffe, daß der deutsche Sieg auch Irland nützen
wird.

Generalfeldmarschall v. Hindenburg.
Große Lebensmittelvorräte im besetzten Rußland.

Ueber den letzten deutschen Vormarsch erfahren
wir noch folgendes:

Je weiter die deuffchen Truppen Vordringen,
desto reicher erschließen sich ihnen gewaltige Ge¬
treide- und Lcbensmittelschätze. Die Ernährungs-
Verhältnisse unmittelbar hin er der russischen Front,
wo die Massen der demobilisierten. Armeen bei un-'
genügender Zufuhr eine gewisse Knappheit bewirk-
ten, gaben keine richtige Vorstellung von den Lan-
desvorräten cm Lebensmitteln . Söhin in Luck und
Rowno ist zu allerdings sehr hohen Preisen alles
zu haben. Je weiter man jedoch nach Osten kommt,
desto günsfiger wird die Ernährungsfrage . So
werden in Nowgorod - Wolynsk  auf dem
Markte — das Pfund zu 3 Mark — Fleisch und
Speck in großen Mengen angeboten. Eier gab es
zu 15 Pfennig das Stück. In den großen Hotels
in S chi t o m i r ist man glänzend verpflegt. Es
mangelt an nichts, auch Kaffee, Tee, Zucker usw.
gibt es. Dabei leiden die Städte heute rmter unge¬
nügender Zufuhr . Bei der bisherigen Unsicherheit
halten die Bauern ihre Vorräte zurück. Ein weite-
rer Grund fiir das geringe Angebot siegt darin,
daß heute jeder Bauer seinen eigenen Kornschnaps
brennt . Sind hier erst eimual geordnete Verhält-
nisse geschaffen, so werden allein aus den Dörfern
des bisher besetzten Gebietes große Mengen Kör¬
nerfrüchte für die Ausfuhr verfügbar.

Man wird allerdings nicht von heute auf mor¬
gen auf die Einstellung dev russischen Vorräte in
die deutsche Lebensmittelversorgung rechnen kön¬
nen. Dem stehen insbesondere die großen Trans-
wrtschwierigkeiten im Wege. Eine wesentliche
Hilfe wird die denttche Ernäbrnnaswirtschaft erst
gegen Ende  des laufenden Wirtschaftsjahres er¬
warten können.

Das ausgelöste Heer Großrußlands.
Aus dem Haag ,10. März . Die „Times " berich¬

ten aus Petersbm 'g: Die Möglichkett, daß die
Truppen dem Befehl der extremen Bolschewisten

noch folgen und Widerstand leisten würden, ist airs-
geschlossen. Von einem Regiment blieben nur zwei
Mann zurück, und diese nur , weil sie heimattos
waren . Der Vorschlag,  alle Soldaten zu einer
neuen Kriegsmacht  zu forrnieren, ist eben¬
falls unausführbar . Me Soldatenhaufen ziehen
mit ungeheuren Bagagewagen durch das Land und
sperren zeitweilig den Eisenbahnverkehr. Sie re-
guirieren alle Vorräte , auch liefern sie die Waffen
nicht ab.

Nusienflucht von Aaland.
Köln, 9. März. Meldungen von d-m Aalands-

Jnseln besagen, der „Köln. Ztg." zufolge, daß die
Russen fluchtartig das Festland zu gewinnen ver¬
sucht hätten , sobald die Landung dar Deutschen er¬
kennbar geworden sei.

Trotzki trägt die Schuld.
Kopenhagen, 9. März. Ans Haparanda wird

gemeldet, daß Flüchtlinge aus Petersburg in Hel-
singforH mitteilten , jn Rußland herrscl-e eine sehr
erregte Stimmung gegen Trotzki u. Lenin,
die beschuldigt tverden, durch das Hinausziehen
dev Friedensverhandlungen  die großen
Landverluste Rußlands  vwschuldc -t zu
haben. Man rechne damit , daß die Bolsckiewiki
auf deni Kongreß in Moskau am 12. März eine
gvoße Niederlage  erleiden werden. . Im
Smolny -Jnstitut in Petersburg bestätigt man Le¬
nins bestimmte Voraussicht, daß der Moskauer
Kongreß  wenngleich unter Protest , den Ver-
trag genehmigen  werde.

England und die flandrische Küste.
Daß England umfähig ist, den Kanal zu vertei-

digen, gesteht der Marinesachverständige der „Daily
News " ein. Er schreibt am 16. Februar : „Daß ein
Geschwader von deutschen Torpedobooten einen
Vorstoß in den Kanal machen und einige Patrouil¬
lenboote vernichten konnte, sollte uns nachdenklich
stimmen, weil uns zum ersten Male vor Augen ge-
führt wird , daß die U-Bootkampagne durch Ueber-
wasserfabrzeuge unterstützt wird . Man möge stets
eingedenk sein, daß eine Bewachung der bel-fischcn
Küste in einer Weise, die es den feindlichen Torpe¬
dobooten unmöglich macht, auszulaufen , nicht
durchführbar  ist."

Die zukünftige Stellung der Aalandsinseln . n
WB. Stockholm, 9. März . Nach einer Mit¬

teilung aus Wasa Hot der finnische Senat beschlos¬
sen, die Alandsinseln zu einem selbstärtt' gen Be¬
zirk innerhalb der finnischen Republik unter einem
Lcmdhoevding (Landeshauptmann ) zu machen.

DeutschlanL.
Zentralvorstand der nationalliberalen Partei.

Berlin , 11. März . Der Zentralvorstand der natio-
naliberalen Partei trat gestern zu einer Sitzung zu¬
sammen. Zunächst wurden einige Zuwahlen in den
Vorstand vorgenommen und außer einigen Preffeve»
tretern auch einige Frauen hineingewählt , u. a. Frau
Baffermann -Mannheim . Dann hielt Dr . S t r e s e -
mann  einen Vortrag über die auswärtige Poli-
t i k, der nichts Neues brachte und in dem er auch u. a.
erklärte : mit Bestimmtheit alle Gerüchte  von ei¬
ner angeblichen Verschiebung  der Offensive und
von Verhandlungen mit England und Frankreich zurück¬
weisen zu können. Es liege nicht die geringste Er¬
klärung von fianzösischer oder englischer Seite vor, die
als Grundlage für Verhandlungen dienen könne. Die
Oberste Heeresleitung werde fiir die Of f e n s i v e einen
Zeitpunkt bestimmen, wie sie es für angebracht hält.
„Unsere Politik ", so führte er weiter ans , „ist von dem
Bestreben eingenommen , die Regierung und die Mehr¬
heitsparteien von der Resolution des 19. Juli fortzu¬
reißen . Praktisch haben wir es auch dahin gebracht, daß
ein Friedensschluß, der in Gegensatz zur Politik des 19.
Juli steht, Zustimmung aller bürgerlichen Parteien ge¬
sunden hat . Wir werden uns aber von den Extremen
der anderen Seite nicht fortreißen laffen. Nichts ist für
eine nationale Politik nach außen so schädlich gewesen,
wie der Ton und die Art , mit der die „Deutsche
Zeitung"  Politik treibt und die nationalliberale Po¬
litik angegriffen bat."

Dann sprach Dr . Paasch  e über die i nn ere Po¬
li t i k. Er ging dabei ausführlich auf die Frage des
g' eickien Wahlrechts ein und befiirwortete, nachdem er
ein Bild der ganzen Reformbewegung gegeben hatte, die
Annabme der Regierungsvorlage über die Einführung
des allgemeinen , direkten und gleichen Wahlrechts. Nach
ihm sprach der Vorsitzende der preußischen LandtagS-
fraktion Dr . L o h m a n n, der ausführlich die Gründe
darlegte aus denen die Mehrheit der Landtagsfiaktion
zu einer Ablehnung des gleichen Wahlrechts gelanate.
Zur Abstimmung stand folgende Resolution: „Der
Zentralvorstand hätt die Einführung des gleichen Wahl¬
rechts für die Wahlen zum vreußischen Abgeordneten¬
haus für eine Staatsnotwend 'gkeit und bittet daher die
Landtagsfraktion , unter Zurückstellung gewichtiger Be¬
denken sich auf den Boden der Regierungsvorlage zu
stellen." Bei der Abstimmung gaben von den preußi¬
schen Mitgliedern des Zentralvorstandes C4 ibre Stimme
dafür , 21 dagegen ab. Von den übrigen Mitgliedern
stimmten 40 fiir, 3 gegen die Resolution. Die Resolution
wurde also mit insgesamt 104 gegen 24 Stimmen an¬
genommen.

Zum Prozeß Philipps.
Be-lkn, 9. März . Die Abgeordneten Ebert.

Molkenbusir und Scheidemann richten an den
Reickskanzler folgende Anfrage:

Nach Zeitungsberichten sind in d»̂m Straf¬
prozeß aegen die Geschättsfiibner der Maschinen¬
fabrik Wiesbaden von der Strafkammer des Land¬
gerichts Wiesbaden die Grundsätze der Recht¬
sprechung über den Begriff des „übermäßigen Ge¬
winnes " im Sinne der Kriegswuckerverordnung
als n i ckt m a ß g e b e n d tür die Kalkulation bei
den Lieferungen von Kriegsmaterial erklärt wor¬
den. Beabsichtigen die Verbündeten Regierunaen.
einer Durchlöcherung der Kriegswuchmverordnung
zuaunsten der Kriegsindustrie durch eine Er¬
gänzung der Verordnung vorzubeugen?

Berlin , 10. März . Nach einem Erlaß des
Kultusministers werden künftig National-
ökonomen zum wissen sch aftlichen Bib¬
liotheksdienst  zugelassen , was bisher nicht
der Fall war . da die Zulassung Staatsprüfung
voraus 'eble, Staatsvrüfnncvn es aber ans dem
Gebiet der Wirtschaftswissenschaftennicht gibt.

* Die Beförderung zum Offizier. Berlin,  7.
März . Aus der dem Reichstage zugegangenen
Ueberficht der vom Bundesrat  gefaßten Ent¬
schließungen auf Beschlüsse des Reichs-
tags  sei folgendes mttgeteilt . Mit der Aushebung
der Besfimmungen, wonach mir Soldaten mit d r̂
Befähigung zum Einjährig - Freiwil¬
ligen dien st befördert  werden sollen, kann
ich die Führung des Reichsheeves nicht befreun¬

den, da auch bei den bisherigen Bestimmungen ein
hinreichender Offizier -Ersatz vorhanden gewesen
ist. Das Festhalten an dem Erfordernis der wis¬
senschaftlichenBefähigung sei um so berechtigter,
als für Mannsct - en, die diese Befähigung nicht

ourcy ^ >a)Ulzeugms eryalleu haben, ulc  a -cugit*
feit geschaffen sei, sie nachträglich während
Krieges durch erfolgreiche Ablegung der Nolschlw
Prüfung zu erlangen . Außerdem sei es tapferen
Soldaten schon jetzt möglich, auch ohne (Stn-
jährigen -Zeugnis durch Auszeichnung vor dem^
Feinde ,die Beförderung zum Offizier zu erlangen.

Lokales.
Limburg, 12. März.

- Ile Werbearbeit fllr die8. ftrieosonieiöc
im hiesigen Kreise setzte gestern Nachmittag mit einer
sehr zahlreich besuchten Versammlung im großen Saale -
der Alten Post ein, zu der vom Kreisausschuß alle Per¬
sönlichkeiten eingeladen worden waren , die für eine
Mitarbeit bei der Werbung in Frage kommen. Zahl-
reiche Vertreter der Geistlichkeit und Lehrerschaft, viele
Beamte, Kaufleute , Handwerker, Landwirte , kurz, Ver¬
treter aller Berufsstände füllten den geräumigen Saal.

Herr Regierungs -Assessorv. B o r cke, der stellvertre.'
tende Landrat des Kreises, eröffnete die Versammlung
mit einem Hinweis auf unsere außerordentlich günstige
militärische Lage. Er gedachte der großen Erfolge un¬
serer wirtschaftlichen Organisation und mahnte in mar¬
kigen Worten zur Einigkeit und Geschlosienheit der
Heimatfront . Seine Ausführungen fanden lebhaften
Beifall.

Herr Dr . Zitzen von der Zentrale des Volksver¬
eins für das kathol. Deutschland in Di.-Gladbach, ein in
Limburg gern gesehener wirkungsvoller Redner , be¬
gründete dann in intereffanten Ausführungen die Not¬
wendigkeit einer möglichst hohen Zeichnung auf die achte
Kriegsanleihe . Redner wies darauf hin, wie der Krieg
uns gelehrt hat, daß zahlenmäßige Ueberlegenheit nichts
bedeute gegenübcr"der Kraft und-Disziplin eines Vol¬
kes. Wir sind in der Lage dank unseres Geburtenüber-
schuffes den jährlichen Ausfall an Kciegsverlusten
durch neue Rekru.ten zu decken, während dies bei unfern
Gegnern insbesondere Frankreich nicht der Fall ist. Die
bisherige zahlenmäßige Ueberlegenheit unserer Feinde
ist nach dem Ausscheiden Rußlands hinfällig ge¬
worden. Zwar suchen unsere Gegner mit der Hoffnung
auf Amerika ihre kriegsmüden Völker aufzumuntern,
aber Amerika scheint, wie die neuesten Ereigniffe bewei¬
sen, seine Armee nicht für den europäischen Krieg ge¬
schaffen zu haben. Aber selbst wenn es eingreifen
wollte, dürften unsere U-Boote seine Truppentransporte
schwer schädigen. Ferner verwies der Redner angesichts '
der Lasten, die uns der Krieg gebracht hat, darauf:
daß diese in noch weit höherem Maße unsere Feinde
treffen . Weite Fluren Frankreichs und Belgiens sind ■
auf Jahrzehnte hinaus vernichtet. Allein in Nord-
fcankreich wird der angerichtete Schaden selbst von sran - -
zösischcr Seite auf 20 Milliarden Mark geschätzt. Die
Lebensmittelversorgung unserer Gegner wird dank der
fleißigen Arbeit unserer U-Boote täglich schwieriger. Jn
jeder Viertelstunde versenken unsere Unterseeboote ei-"
neu Schiffsraum , der einem Eisenbahnzug von 30—35'j
Wagen entspricht. Wie unsere Feinde diese Gefahr
ihrer Lebensführung einschätzen, beweisen die 17 ver¬
geblichen Flandern -Offensiven um unsere U-Bootbasis, '
von der die tödliche Waffe gegen Englands Volkswirt- >
schüft ausgeht . Jn wirkungsvollen Ausführungen legte
Redner weiter dar , wie während des Krieges
gerade zu Zeiten der größten Not Gottes Schutz uns zur
Seite gestanden hat : Im Herbste 1914 als die russische
Dampfwalze unsere Ostprovinzen bedrohte, kamen
Hindenburg und Ludendorff als Retter in der Not . Im
Frühjahr >915, als die ungarischeTiefebene von den rus-
schen Horden bedroht war , erfolgte der Durchbruch am ,
Dunajec unter Mackensens Führung . Als Konstantino¬
pel bedroht war , trat Bulgarien "auf unsere Seite und
stellte die Brücke zu unserm Bundesgenossen her.
Rumäniens Treubruch hat unsre wirtschaftliche Lage
verbeffert und uns insbesondere das nötige Oel für dic
wirkungsvolle Durchführung des U-Bootkrieges geliefert
Der Friede mit der Ukraine sichert uns jetzt vor Mangel
an Lebensmitteln . Wie Redner weiter ausführte , be¬
ruht die einzige Hoffnung unserer Gegner zur Zeit auf
unserer inneren Zerrissenheit . Der politische Streik der
unabhängigen Sozialdemokraten war Waffer auf die
Mühlen unserer Feinde . Die Hoffnungen unserer
Gegner zu Schaden zu machen, ist unsere Aufgabe bei
der 8. Kriegsanleihe . Wird diese Anleihe hoch gezeich¬
net, dann erkennen unsere Gegner die Unrichtigkeit ihrer
Spekulation u. ihre letzte Hoffnung stürzt zusammen.
Mit einigen praktischen Winken für die Werbearbeit u.
einem hoffnungsvollen Ausblick in die Zukunft schloß
Redner unter dem stürmischen Beifall der Versammlung
seine Ausführungen.

Herr Assessorv. B o r cke dankte dem Redner und gab
dann ein beifällig aufgenommenes Begrüßungstele¬
gramm des Herrn Kreischest Major B ü cht i n g be¬
kannt. Mit einem warmen Appell zu erfolgreicher Ar¬
beit schloß er alsdann die Versammlung.

— Limburger Verein für Volksbil¬
dung.  Am Sonntag sprach der Leiter des Frankfurter
Sozialen Museums , Herr Dr . Mar , über das Thema:
Wohnungs - und Siedelungs7ragen nach dem Kriege. ErK  etwa folgendes aus:Nach Friedensschluß in derganszeit wird die Wohnungsnot besonders drin¬
gend werden. Millionen von Menschen werden zurück¬
kehren, ungeheure Massen wird die Kriegsindustrie aus-
scheiden, die Kriegsarbeit wird auf Friedensarbeit um¬
gestellt werden müffen, aber es wird kein Zurückkehren
»u den Zuständen vor dem Kriege sein können. Die
Menschen werden wandern müffen. Die Kriegsverluste
werden keinen Minderbedarf an Wohnungen ergeben,
nur einen Bedarf an kleineren. Viele Kriegsgetraute
wollen ein eigenes, meist kleines Heim. Die Zahl der
Eheschließungen wird nach dem Kriege erfahrungsgemäß
stark ansteigen, auch dadurch werden zunächst kleine un-
kleinste Wohnungen erforderlich. Jn unseren Kriegern
ist das Verlangen lebendig geworden nach einer Heim¬
stätte, aber nicht in der 3. oder 4. Etage einer Miets¬
kaserne, sondern nach einem kleinen Häuschen mit
Gartenland . Viele Leute , deren Familie durch den
Krieg kleiner geworden, und die wirtschaftlich schwach
geworden sind, werden sich nach einer billigeren , d. h.
kleineren Wohnung umsehen. Die steigenden Boden¬
preise, die Schwierigkeiten Baugeld zu beschaffen, wer¬
den die Mietpreise in die Höhe treiben , zur Flucht in
kleinere Wohnungen drängen . Kurz die kleinere Woh¬
nung wird überall stark begehrt sein und fast überall
fehlen. Was kann getan werden ? Notwendig wäre
eine Zentralstelle , ein Reichswohnungsamt , das die
Wohnungsbedürfniffe übersehen und die gewaltigen bei
der Militärverwaltung frei werdenden Baumaterialen
an die richtigen Stellen leiten könnte. Dies haben wir
leider nicht. Znm Barren gehört weiter Boden und
Geld. Die Geldbeschaffung kann nur durch Eingreifen
des Staates geschehen. Grundsätzlich ist der Staat auch
bereit zu helfen, aber nur der gemeinnützigen Bau¬
tätigkeit. GenossenschaftlicheOrganisation derer , die
eine Wohnung nötig haben, der Mieter , und derer, die
bauen wollen, ist daher nötig ; nur .so wird es gelingen,
ihnen öffentliche Gewer zufließen zu laffen. Von dieser
Organisation wird das Schicksal der baulichen Ent¬
wicklung einer Stadt nach dem Kriege abhängen . Hin¬
ter der Uebergangszeit , in der mit kleinen Mittelchen
gearbeitet werden muß, steht dann erst die große Auf¬
gabe einer wirklich planmäßigen Sieöelung , die neue
Gemeinden schafft.

— Mädchenfortbildungsschule .. Die
neuen Kurse beginnen am 15. April , vormittags
9 Uhr im Schlosse. Anmeldungen sind spätestens
bis 15. März bei Herrn Rektor Michels  oder
bei der ersten Lehrerin Frl . v. d. Driesch  zu
machen. (Näh. im Anzeigenteil.)

— Theaterin derAltenPost.  Zur Be-
richfigung der in der letzten Samstagnummer ver¬
öffentlichten Notiz sei mitgeteilt , daß die Freie
Vereinigung am Donnerstag (nicht heute
Dienstag ) Blumenthal -Kaldelburgs Lustspiel «Auf
der Sonnenseite „ zur Auffiihrung bringt.



provinzielles.
M.  Killmar , 11 . Mär ; . D "v Vizefeldwebel

Kohlbeck  von hier, Sohn des Lehrers
»'^ oblbeck, wurde nach Beendigung -eines Offl-
^ -kurses zum Leutnant  d . Res. befördert.

*,cr ;,r Elz, 11- März . Das Eiserne Kreuz 2. Kl.
,.?>e dem Unteroffizier Rudolf Schneider,

des verstorbenen Landwirts Philipp Schner-
L von hier, verliehen.

Lbetieienbach , 11. März . Den Eheleuten
«t-nra S chl i t t IX . dahier ist durch die Kirchliche
o îeasbilfe Paderborn mitgeteilt worden, daß ihr
K Jakob . aeb. 3. 5. 1883, als Kriegsgefangener
im Hospital Mixte zu St . Brieuc gestorben ist.
mi>- Gemeinde nimmt um so innigeren Anteil an
st-m schmerzlichen Verluste, weil bereits am 23.
gcpt 1915 die Eltern ihren Sohn Wilbelni bei

Kämpfen in der Champagne verloren haben
«nd ein dritter Sohn schon dreimal als Krieger
verwundet worden ist. Noch ein vierten Sohn
kämpst zur Zeit in Frankreich. Möge Gott den
sür's Vaterland gestorbenen Söhnen den Himmel
schenken, den hartgeprüften Eltern aber ihre wei-
twen Söhne gesund erhalten und als Stützen für
das Alter bald zurückgeben.

- Niederweyer, 10. März . Vor einigen Ta¬
uen versuchten zwei Männer an einen! Hause in
&-i- Mitte des Dorfes einen Einbruch. Die Diebe
hotten von der Dorfstraße aus eine lange Leiter
an ein Fenster im zweiten Stockwerk angelegt und
einer bestieg die Leiter , welche fortwährend an ei¬
nen Fensterflügel anschlug. Ein gerade auf Ur¬
laub befindlicher Soldat , der in dem Zimmer , wo
die Diebe wohl Vorräte vermuü ten schlief, wurde
durch das Klopfen aufgeweckt und öffnete das Fen¬
ster, worauf die Männer die Flucht ergriffen.

) !( Oberweyer, 11. März . Im hiesigen Ge¬
meind rvald läßt eine auswärtige Firma gegen¬
wärtig nach Ton suchen und sind arich ziemlich
mächtige Lager gefunden worden. Es wird ein
Geleise nach der nahen Straße gelegt, von wo der
Transport per Achse nach der Station Niederzeuz¬
heim bezw Hadamar erfolgen kann.

ht. Vom Westerwald, 11. März . Durch Kriegs¬
gefangene wurden in den Gemarkungen Dierdorf,
Steimel und Pnderbach 300 Morgen Oedland ur¬
bar gemacht und der landwirtschaftlichen Bewirt¬
schaftung zugeführt . Die Kosten des Unterneh¬
mens wurden bereits aus den Einnahmen des er¬
sten Wirtfibaftsiahres gedeckt.

fc. Rüdesheim , 11. März . Unterhalb des
Staatsbahnbofes wurde die Schaffnerin Helene
Hartmann mra Wm-ms von einem Güterzug über-
fahren und getötet.

) !( Wiesbaden, 9. März . Heute nachmittag ge¬
gen 2 Uhr ertönten hier wieder einmal nach län-
gerer Zeit die wenig melodischen Signale des

Fliegerallarms . Anscheinend können unsere
Feinde es immer noch nicht lassen, offene Städte
zu bombardieren u. friedliche Städte zu beun¬
ruhigen. Alsbald schwebten aber unsere braven
benachbar'en deutschen Flieger über dem Weich-
bilde unserer Stadt zum sicheren Schutze desselben.
Ein Angriff erfolgte seitens des Gegners nicht.
Man mag gespannt sein, wo die Feinde ihr völker¬
rechtswidriges Handeln ausqefiihlrt haben. Die
Vergeltung wird für die Herren wohl auf dem
Fuße folgen.

fc. Eronberg , 10. März . Die Stadtverordne¬
ten beschloss"-» einstimmig , das dem Frankfurter
Katharinenstift a"börende Gut Srbasbaf . 204 Mor-
gin groß, zum Preise von 600000 Mark für die
Stadt an' " âi'sk>n.

ht. Kelkheim, 11. März . Schreinermeister
Friedrich D i e h l geriet in seinem Betriebe mit
den Kleidern in das Räderwerk der Antriebs-
maschinie und erlitt dabei einen tödlichen Schädel¬
bruch.

ht. Dad Hombrira, 11. März . Auf der Bahn¬
strecke nach Usingen ließ sich in der Nähe der Hüt¬
tenmühle ein fremdes etwa 25—26jähriaes Mäd¬
chen von einem Zuge überfahren.  Die Leich«
wurde sräter von einem Bahnbeamten gefunden.

ht. Fronffnrt , 11. März . Infolg ' des Arbei¬
ter- und Materialmangels muß der Weiterbau der
neuen Kailerhrücke bis zum Jahre 1920 verschoben
werden. Der für den Aufbau des mittleren Brük-
kenvfeilens errichtete 30 Meter lange und 20 Meter
breite Fangdamm wird wieder abgerissen und bei
W« Herausnahme der Brückenarbeiten von neuem
gebaut.

' kirchliches.
X Aus dem Rheingau , 11. März . Am verflosse¬

nen Donnerstag starb in Würzburg der feil sieben
Jahren in den Ruhestand versetzte Pfarrer August

Weil,  welcher zuletzt vierzehn Jahre lang als
Pfarrer in Ottenheim tätig gewesen war . Er war
im März 1839 als Sohn eines Lehrers zu Schön»
berg-Möllingen im Kreis Westerburg geboren,
machte seine Studien am Gymnasium zu Hadamar
und im Seminar zu Mainz und wurde im April
1864 von Bischof Peter Joseph in Limburg zum
Priester geweiht, so daß er jetzt im 79. Lebens- und
64. Priesterjahr stand. Als Kaplan wirkte er zu¬
nächst in Montabaur , Hadmnar und Kiedrich und
wurde an letzterem Ort zu Neujahr 1866 der erste
Chorregent des dort von dem englischen Konver¬
titen Baron Sutton eben gegründeten Chorstiftes.
Nach zwei Jahren ging er von ' dort als Hauslehrer
nach Frankreich, wo mehrere Geschwister von ihm in
gleicher Tätigkeit wirkten, kehrte zu Beginn des
deutsch-französischen Krieges in die Heimat zurück
und wurde als Kaplan in Salz verwandt , bis ihm
im Herbst 1871 die Verwaltung der Pfarrei Wehr-
heim übertragen wurde. Dort wurde er gerade vor
Inkrafttreten der Maigesetze von 1873 Pfarrer und
blieb in dieser Setllung zwanzig Jahre lang , über¬
nahm dann un er Beurlaubung von seiner Pfarrei
erst die Seelsorge in Atzlbach und nach dreijähriger
Wirksamkeit noch für einige Zeit in Werschau. Auf
Präsentation des Freiherrn von Langenwerth-
Simmern wurde ihm zu Neujahr 1897 die Pfarrei
Hattenheim verliehen. Pfarrer Weil war auf dem
Gebiete der Kirchenmusik mit rastlosem Fleiß tätig
und hat eine sehr wertvolle Sammlung von acht¬
hundert Orgelkompositionen zum Gebrauch beim
Gottesdienst , sowie später noch neunzig Vor- und
Nachspiele für die Orgel herausgegeben . Im Jahr
1874 schrieb er unter dem Schriftstellernomen
Wehrmann eine in frischem Ton gehaltene Bro-
schüre über den großen irischen Vorkämpfer für
Recht und Freiheit der Kirche, O 'Connell , den er
als den größten ka hoilschen Volksmann pries.
Seine letzte, Ruhestätte hat Weil in Würzburg ge-
funden, wo er gestern bestattet wurde . R. i. p.l

Vermischtes.
Großes Tribünen-Unglück in Hongkong.

Amsterdam, 5. März . Wie Reuter aus Hongkong
berichtet, bat man unter den Trümmern der eingestürz¬
ten Nennbahntribüne 573 Leichen gefunden. Die Toten
sind fast alle Chinesen.

Entdeckung eines neuen Brennstoffes.
Paris , 7. März . (Agence Havas .f Die französ.

Fachzeitschrift „Auto" meldet die Entdeckung eines
neuen Brennstoffes , das weder Benzin , Gas noch
Alkohol  enthält . Ter erste Versuch damit scn.5 ge¬
stern statt und hatte die besten Ergebnifle . Ein mit
sechs Personen besetzter Kraftwagen machte eine lange
Fahrt in Paris und nahm die schwierigsten Steigungen
ohne den geringsten Zwischenfall. Die Zeitschrift sagt,
der neue Brennstoff verschmutzenicht die Chlinder und
setze keinen Kohlenstoff  an den Wandungen ab.
Der Verbrauch sei zweimal geringer als der von Ben¬
zin. Sein Geruch erinnere an Holzpflaster und sei we¬
niger unangenehm als Benzin.

_ Der gepfändete Gemeindebulle.
Aus Stuttgart wird berichtet : Ein nicht alltägliches

Pfandobjekt hat der Gerichtsvollzieher in bei- Gemeinde
Seedorf mit seinem Siegel versehen müssen, nämlich
den Gemeindebullen. Auf der Gemeindeflur war eine
Frau verunglückt, die nicht versicherungspflichtig war.
In solchen Fällen hat die betreffende Gemeinde nach den
Bestimmungen der Reichsversicherungsordnung für die
ersten dreizehn Wochen Arznei und Krankengeld zu lei¬
sten. Die Gemeinde Seedorf weigerte sich aber, zu
zahlen und ließ sich von der Frau verklagen. Diese er¬
wirkte auch ein Urteil des zuständigen Versicherungs¬
amtes zu ihren Gunsten . Da aber die Gemeinde trotz
des Urteils die geforderten 300 Mark nicht herausrückte,
ließ die Frau den Gemeindebullen pfänden.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Resultate:

23 700 Kr.-U.-T.
WB. Berlin,  11 . März . (Amtlich.) Eines

unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitän -Leut¬
nant von Glasenapp, hat an der Westküste Eng¬
lands fünf Dampser und eine» Segler mit zusam¬
men

22 700 Bruttoregistertouneu
vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich drei
besonders wertvolle Dampfer , von je etwa 6000
Brt ., drei von den fünf Dampfern waren Tank¬
dampfer. Alle Dampfer waren bewaffnet und mit
einer Ausnahme tief beladen.

Namentlich konnte festgestellt werden der bewaff¬
nete englische Dampfer „Birch" (5847 Brt .), der
nach der Torpedierung mit,Artillerie in Brand ge-
schosien und dessen Kapitan gefangen eingebracht

wurde und der englische Dampfer ,̂ Heileybury"
(2888 Brt .)

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die nächste Reichstagstagung.

Die Verträge von Brest-Litowsk werden vor¬
aussichtlich erst Ende der Woche in der Vollver¬
sammlung des Reichstages behandelt werden. Auf
der Tagesordnimg für Dienstag zwei Uhr steht an
erster Stelle die Neueirrteilung der Reichstagswahl¬
kreise, die Postscheckverordnung, Kriegsabgabe der
Reichsbank, Mittelstandsanfrage des Zentrums.

Falsche Gerüchte.
Berlin , 11. März . Die Gerüchte, daß Prinz

Oskar von Preußen als Herrscher von Finnland
ausersehen sei, entbehren jeder Begründung.

Englische; F ottenstützpunkt auf
Sardinien?

Die „Solothurner Zeitung " erfährt von beson¬
derer Seite , England habe sich von Italien für die
weitere Unterstützung mit Frachtraum , Kohle und
Kriegsgerät einen Flottenstützpunkt auf Sardinien
einräumen und sich noch weitere Zugeständ-
nisse  von Italien machen lassen.

» » «

Das alte Spiel Englands ! Zuerst werden die
Völker von England in den Krieg getrieben , so¬
dann in aller. Form ausgewuchert und ausgeplün-
dert, und das alles im Namen der „Freiheit und
KultuG.
Luttanariffe als Veraeltungsmafinastmen

Unbelehrt durch unseren Strafangriff gegen die
Stadt Paris in der Nacht vom 30. 1. und durch un¬
sere erneuten Warnungen , suchten die Gegner wäh¬
rend der vergangenen Wochen wiederum friedliche
deuffcheS ädte weit hinter der Kampfzone mit
Bomben heim. Die angedrohte Strafe ist in der
Nacht zum Sonntag abermals vollstreckt worden.
Die Stadt Paris war wiederum das Ziel unseres
Vergeltungsangriffes . Dem verbrecherischen und
verblendeten Verhalten unserer Gegner enffpre-
chend wurde der Angriff mit noch größerer Stärke
und Wucht geführt, als der erste. Paris würbe mit
insgesamt 23 700 Kilo Bomben belegt.

Dr . Michaelis a!s Oberpräsident.
Wie die „Nationll . Ztg ." von unterreichteter

Seite hört, soll der frühere Reichskanzler Dr.
Michaelis demnächst zum Oberpräsidenten von
Pommern ernannt werden. Dieser Posten ist der¬
zeit von Freiherrn v. Aller besetzt.

Die Verteilung des Getreides der
Ukraine.

Die „Köln. Ztg ." meldet aus Berlin : Die Art
der Verteilung der aus der Ukraine zu erwartenden
Getreidevorräte zwffchen Deutschland und Oester-
reich-Ungarn ist nunmehr dahin festgesetzt, daß bis
zum 31. Juli Deutschland und Oesterreich-Ungar«
gleichviel erhalten und zwar wird in der ersten
Hälfte dieses Abschnittes Oesterreich-Ungarn dop¬
pelt so viel beziehen wie Deu .schland, während dar¬
nach bis zum 31. Juli ,die Verteilung ulgekehrt er-
folgt, so daß dann Deutschland die doppelte Menge
erhält.

Buddecke gefallen.
Berlin , 11. März . Oberleutnant Buddecke ist

im Luftkvmpf gefallen.» » *
Mit Oberleutnant Buddecke, der für seine glän¬

zenden Leistungen den Pour le merite trug , ist wie-
der einer unserer fähigsten Fliegeroffiziere den
Helden od gestorben. Weithin ist der Dardanellen¬
flieger bekannt und berühmt geworden. B . ist aus
dem Hess. Leibgarde-Regiment Nr . 115 hervorge-
gangen.

Wladiwostok.
Genf, 11. März . Pariser Blätter melden aus

Newyork: Nach Kvnsulatsmeldungen aus Wladi¬
wostok wurde das russische Gouvernrmentsgebäude
von japanischen Matrosen besetzt. Da Einzelheiten
fehlen, glaubt man, daß die russischen Behörden ge¬
flüchtet waren und die Bolschewisten die Herrschaft
an sich gerissen hatten.

Sviahusvud in Berlin.
Wie wir hören, befindet sich der Präsident der

finnischen Republik, Svinhufvud , dem es kürzlich
glückte, aus der Gefangenschaft der Aufständischen
nach Reval zu entfliehen, gegenwärtig in Berlin.

Japan und Nordamerika.
Haag, 11. März. Hollandsch Nieuwsbüro mel¬

det drahtlich über London: Aus Newyork wird ge¬
meldet, daß eine japanische Mission, die Briefe deS
Mikado (Kaisers von Japan ) an Präsident Wilson
überbringt , in der Nacht vom 9. März in einem
Hafen des Stillen Ozeans eingetroffen ist.

Für den Brester Frieden.
Wie rie „Nordd. Allg. Ztg." meldet, erfahren

die „Times " aus Petersburg , daß di" Bewegung
zu Gunsten der Ratifizierung des Friedensver¬
trages immer mehr zunehme. Es könne nicht
mehr bezweifelt  werden , daß der Sowjet-
kongveß im Moskau den Betrag ratifizieren werde.
Infolge der kräftigen Maßnahmen gegen die Ge¬
genrevolution harsche in der Stadt vollkommene
Ordnung.

Die deutsche Diplomatie im Osten.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg." hört , tritt heute

der für Finnland ernannte Gesandte Freiherr von
Brück die Reise nach Finnland an . Der zum zeit-
welligen diplomatische Vertreter bei der Ukraine-
Regierung ernannte Botschafter a. D . Freiherr v.
M u m m begibt sich heute nach Kiew.

Der deutsche Gesandte Graf Oberndorfs
ist nach B u ka r e st abgeveist.

Dir Anarchie in Rußland.
Par V, 11. März . Der „Pariser Temps " mel-

det aus Stockholm: Nach den aus Rußland einge-
troffra n Nachrichten löst sich die Macht der Bol-
schewiki  msch auf, einerseits unter der doppel¬
ten Wucht der Kräfte, die auf eine Verschärfung
der Unordnung hinarbeiten, andererseits aufgrund
einer Strömung für die Wiederherstellung der
Ordnung . In Moskau, wo sich die Maximalisten-
Negierung einrichtn will, gehen die Anar¬
chisten  mit zunehmender Kühnheit vor . S :x
sind die Herren eines Lagers außerhalb der Stadt,
dessen Rote Garde sich ihnen anschloß. Von dort
aus unternehmen sie Plünderungen  der rei¬
chen städtischen Gebäude,  ohne daß die
Maximalisten einzuschreiten wagen. Es besteht
jetzt eine Schwarze Garde,  die täglich an
Stärke zunimmt. Auf der anderen Seiite ist in
Moskau auch eine Bewegung iin Entstehen , die
auf die Wiederherstellung der Monarchie hinar¬
beitet. Das Ergebnis dr Friedensverhandlungen
hat das Regime Lenins und Trotzkis in den Au¬
gen der Masse diskreditiert. Auch die Rote Garde
und die Bolschcwiki-Matrosen in der Dongegend
scheinen sich von diesem Regime abzuwen¬
den. Man spricht überall von seinem baldigen
Sturz . Niemand weiß allerdings zu sagen, was
dann kommen soll. Der Sowjetkongreß , der am
12. März zusammentreten soll, wil-d wahrscheinlich
keine Mehrheit für das jetzige Volkskommissariat
bringen . Man erwartet abr von dem Kongreß
die Ratifizierung des Brest-Litowsker Friedens-
vertrages . Die Maximalistenpresse versichert wei-

'ter , der Friede müsse um jeden Preis angenommen
werden, da die inssische Revolution Atem schöpfen
müsse, um das Erreichte sicherzustellen. Die wirk¬
lich v,rständigen Leute vermuten , daß Rußland
der Wiederhefftellung der Monarchie  entgegtzn-
gehe. Bis dahin haben die Sozialrevolu¬
tionäre  wobl die meiste Aussicht an die Stelle
der Maximalisten zu kommen, falls deren Macht
rasch zusammenbricht. .
Clemenceau und Petain uneinig in der Frage der

Offensive.
Zürich, 11. März . Von gut unterrichteter Seite

erfährt die Preßinformatwn : Zwischen Clemen¬
ceau und General Petain herrscht ein beständiger
Kampf in der Frage der Offensive an der West¬
front . Clemencenu will, daß die Offensive von
den Franzosen ergriffen werde, bevor die von
deutscher Seite angekündigte beginnt , während
Petain die deuffche abwarten will , um dann zum
Gegenangriff überzugehen. Cleinenceau besteht
mit großer Beharrlichkeit auf seiner Auffassung,
nicht weniger Petain , dessen Ansicht in militäri¬
schen Kreisen größtenteils gebilligt wird.

Fgotz Meudi.
WB. Kopenhagen, 11. März . Der Dampfer

„Jgotz Men di" wurde gestern früh stott gemacht.
Verantwort !, für die Anzeigen: I . H. Ober , Limburg.

M . MgeAeWsl„iiöiiiT.
den 14. März, abends 7s9  UhrDonnerstag,

Ittt Vereinslokat:

General -Versammlung.
1. Jahres- und Kassenbericht.
2. Neuwahl der au-ffcheidendn Vorstandsmitglieder.
3. Anträge und Wünsche der Mitglieder.
Limburg, den 11. März 1918. 239

Der Vorstand.

Mädchenfortbildungsschule
Limburg. ^

Die neuen Kurse beginnen am 16. April , vorm.
9 Uhr im Schlosse.

Sowohl in dem Kursus für
Wäscheanfertignng

wie in dem für
Schneidern

wird den Anforderungen der Kriegszeit enffpre-
chend größtes Gewicht auf Verwendung gebrauch¬
ter Stoffe zur Anfertigung von Wäsche und Klei¬
dungsstücken jeglicher Art gelegt.

Anmeldungen
sind bis

spätestens 15. Mar?
vorzunehmen und zwar täglich von 11—12 Uhr bei
dem Schulleiter , Herrn Rektor Michels oder bei der
Ersten Lehrerin Frl . v. d. Driesch, Dienstag und
Donnerstag 4—5 Uhr im „Alten Schlosse" und
Mittwochs und Freitags 4—5 Uhr in deren Woh¬
nung , Marktstraße 4. Bei der Anmeldung sind auf
das Schulgeld 3 M anzuzahlen.

Der Vorsitzende:
I . G. Brötz.

in sehr grosser Auswahl.
Mäntel- Jackenkleider

Blusen- Röcke
blau, schwarz und farbig, in Wolle und Seide.

Seidenstoffe
für

Blusen,Kleider,Mäntelu.Kostüme
geeignet, in allen Preislagen und Farben.

J.c.Jessel.Helfta.L.
Hoflieferant. 2547

SO llk . Belohnung ’.
An der Straße Obrrbrechen -Niederbrechen

sind Anfang März 2 junge Gbstbäume abge¬
brochen und 6 weitere stark beschädigt worden,
wer die Täter namhaft macht, sodaß Be¬
strafung erfolgen kann, erhält obige Belohnung

Jostein , den Y März 1Y18Lande §baaamt.
2601

Ftir Kostüme
kaufen Sie

100 cm breit
• bei

A. Albert jun.,
Obere Grabenstraße 10. 224

Mn tlti
möglichst mit einer Kolonne Maurer auf Wunsch für Ak¬
kordarbeit gesucht. 2596

ösugesostskt Franz Brüggemann,
Hamborn (Rbcin).

Ein grotzer Transport junger
belgischer

WWNMM
steht zum Verkauf.M. SoBcenberp. Coblenz,

Vikroriaftraste 19 Telefon 2589. 2608

» tragb., f. Geflügel
Ziegen, Schweine
tans. gelies. B -sie

Knochenmühlen . Alle Ge«
fliigelgeräte. Katalog frei.
GkWgelparH.Auerbach 172.

(Hessens. 286

Minorka-Hahn,
schw. einfk.Frühbrut ,7, reines
Pracht Exemplar, zu verkauf.

Jos. Schmidt,
Frickhofen. 2599

tzllckllslMMIl
wieder frisch angekommen und
empfehle speziell Zwiebel « ,
Carotten, Wirsing, Dick«
rüven, Saaterbsen usw.
Jos Flach, Limburg

Bffchofsplatz. 2609

M -, « kl-
ui ZIlls-M

auft zu höchsten Preisen
lost. Wagner,
Kürschnermeister
Bischossplatz5. 2320

Ein gut erhaltener

ßinpM 'tttW»
steht zu verkaufen.

Jakob Göttinger,
Herschbach bei SeUers

(Westerwald). 2675



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Beerdigung unseres lieben Sohnes u. Bruders

sagen wir allen unseren tiefgefühlten Dank. Ins¬
besondere danken wir der Betriebswerkstätte Lim-
bürg , den Mitarbeitern , Kameraden und allen
Freunden des teuren Verstorbenen, für die ge¬
stifteten hl. Messen und schönen Kranzspenden.

Lrfurt . den 11. Mä ^ 1918. (2620

Familie Heinrich Müller I.

TodeS-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen , heute nachmittag 2V* Uhr meine innigstge-
liebte Gattin , unsere herzensgute , treubesorgte Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante,

Katharina geb. Kilbinger,

nach langem , schweren Leiden in ein besseres Jenseits abzurufen,

Die tieftrauemden Hinterbliebenen
In deren Namen:

Obertiefenbach f Bad Orb, Worms, Frankreich, den
rz 1918. 2607

Die Beerdigung findet Dienstag , den 12 . März um 12 Uhr statt

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute morgen 7 Uhr
meinen innigstgeliebten Gatten , unsern lieben , treusorgenden Vater,
Bruder , Schwager und Onkel

im 49. Lebensjahre nach längerem , mit großer Geduld ertragenen
Leiden , wohlvorbereitet durch den Empfang der hl. Seibesaluamente,
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stilles Beileid bitten im Namen der trauernden Angehörigen:

Frau Anna Roth , geb Beck und Kinder.

Nomborn , Heiligenroth , Höchst , Biebrich , Deutsch -Ott , Frank¬
furt a. M., den 11. März 1918. 2616

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , den 14 . März , vormittags
8 ‘/i Uhr.

Danksagung.
Für die uns von allen Seiten in so reichem Maße

erwiesene Liebe und Teilnahme bei dem Verluste
unseres unvergeßlichen teuren Verstorbenen sagen

sinnigsten Tank (2614

Frau Helene Drrckferr,
Werner Pirckfen.

Limburg , 11. März 1918.

Danksagung.
Für die herzlichen Beweise der Teilnahme bei

der Krankheit und ^ em Tode unserer lieben, nun
in Gott ruhenden (2525

Helene Bauch
sagen wir allen Beteiligten innigsten Dank.

Insbesondere sei noch gedankt für die Beteiligung
am Begräbnis , auch den Kameradinnen , sowie für
die Kranz- und Blumenspenden und die gestifteten
hl. Messen. J \ .

Ofsheim, 10. März 1918.

Die iieftraucrnden Hinterbliebenen.

Wohnhaus
mit Oekonomiegebäuden und
etwa 12 Morgen Gärten.
Wiesen und Aecker in einem
Dorfe des Goldenen Grundes
unter günstigen Zahlungs¬
bedingungen zu verkaufen.

Angebote unter 2621 an
die Geschäftsstelle d. Bl.

Kleines m\
Wald , W -tbe, OcDv T° etwas
s2uä  in gesunder . ' diger
Gegend , Nähe Sieg , Lahn oder
Eder , Westerwald uliv ., iso¬
liert gelegen , für Obstbau
geeignet,

gesucht.
Ausführliches Angebot unt.

Z. C 1363 d. Haasenstein &
Vo~ler , A ^®. Eöln rrh . 234

6il)ön inötal. Simmer
sofort m nermikten. 602
Wörtbstraß,- 2, b Marktplatz

3- 4 zilNlM - MlllW
für 1. Aprit oder Mai gesucht.

Off unt. 2625 an die Exp.
des Na ff. Bot

E ne aUnnsteh . älte e Frau
suckt 2 kleine Zimmer oder
1 kleines Z 'iniuer und kleine
Küche. Habe selbst l Herd.

Off. unl . 2581 an die Exp.
des Nass . Bot

Alleinstehende Frau sucht
leeres Zimmer

mit K o cho f e u.
Off. m. Preis u . 26t 5 a . Exp.
Mövt . Mansardenzim¬

mer zu vermieten. 2427
Näh . Exped . d Bl.
Zum t. April oder früher

freundliches, sanheres, gut
rnöbl. Zimmer

(Nähe Postprü ungsnelle) von
gebildeter Dame gesucht.

Angebote unter 2472 an
die Expedition ds . Bl.

Schöne
2—3 Zimmerwohnung

für 1. Sipril von kl. Familie
«3 Personen ) zu mieten ge¬
sucht. Off. unt . 2582 an die
Geschäftsstelle.

Eier-Ausgabe.
Die Ausgabe der Eier ersteigt in Zuktrnft durch

die Lebensmittelgeschäfte. (2619
Die Eiermarke vom 3. bis 12. März 1918 ist bis

spätestens Mittwoch Abend in einem hiesigen
Lebensmittelgeschäft abzugeben und von den Ge¬
werbetreibenden bis Donnerstag mittags 1 Uhr im
Rathause , Zimmer Nr . 15, abzulisfern.

Später abgegebene Eiermarken können bei der
Verteilung nicht mehr berücksichtigt werden.

Limburg , den 11. März 1918.
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Holzversteigerrrng.
Samstag , den 16. März , vorm. 11 Uhr, läßt

der Wilh. Opel aus Wiesbaden in seinem Waldbe-
zirk Hub 132 Nm. Buchen-, Eichen-, Scheit- und
Knüppelholz, 1000 Wellen, 10 Hausen in Rciserholz,
60 Rm. sch. Werk- und Grubenholz , 2,40 Meter
Länge, 3 Eichen 5 Meter Länge 30—35 Durch¬
messer, 1 Bucheustamm 5 Meter Länge 41 Milch¬
messer cm Ort und Stelle meistbietend versteigern,
sch Holz und liegt an einer guten Abfahrt nach
Staffel und Hambach. (2617

Hol;versteigermig.
An der Bezirksstraße zwischen Kirburg und ,Hof,

in den Gemarkungen Marienberg , Pfuhl und Hof
von S ation 13,1—16,1 sollen ungefähr 200 Tan¬
nen mit einem geschätzten Inhalt von 125 Fm. im
Wege des schriftlichen Angebotes verkauft werden.
Das Fällen der Tannen hat Käufer zu besorgen.
Das Astholz verbleibt der Bezirksverwaltung.
Schriftfickte mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote auf den Fm . Stammholz sind bis zum
22. März ds. Js ., morgens 10 Uhr, an das Landes-
bauamt Marienberg , das auch auf Wunsch nähere'
Auskunft erteilt , einzureichcn. (2595

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Marienberg , den 7. März 1918.

Der Vorstand des Landesbauamts.

Fischerei -Verpachtung.
Oberförsterei Renneros.

Am Sonnabend , den 23. März , vormittags 10
Uhr, wird im Gvsthause S chä f e r in Rennerod die
Fischerei in den beiden forsffiskatischenin der Ge¬
markung Seck belegenen Weihern mit der Ge¬
samtgröße von 13 067 Hektar vom 1. April ds. ab
auf 12 Jahre anderlveit verpachtet. Die Weiher
sind zur Teichwir schaft eingerichtet. Nähere Aus¬
kunft durch die Oberförsterei . (2597

Ottsaig » » Bl unaaaiisBBSBBSB^

Freie uereiniguog enesnei.Müder
des fflieüiülaiidsciienm -TMers

Hotel zur„Alten Post" Limburg

Donnsrstag, den 14. Marz 1918,
Anfang 8 Uhr Ende 10 Uhr

Abi  der Sonnenseite
Lustspiel in 3 Akten von Blumenthal und

Ka delburg.

Vorverkauf : Herz ’sche Buchhandlung . 2523

^BIBS

Vertreter gesucht.
Für Umburg und Umgegend suchen wir geeig¬

nete und tüchtige Vertreter . Hohe Provisionsbezüge
Bestand vorhanden.

Angehote an die Generalagei tur der Brandenburger
Feuer-Vers cherungs-Gesellschaft a. G. in Frankfurt (Main),
Bürgerstraflc 94 . 2613

Bohnenstangen
und Erbsenreiser

empfiehlt

Münz «& Brühl,
Limburg ( Lahn ) .

Vieltachen Wünschen entiprechend , haben wtr e.ne Äuzaul

auf festen Karton i?n
Herstellen lassen, die wir für nur 15 Pfg . das Stück abgeben

Mutt MMcrei.

la.
ä Pfund 8 Mark,la.Eileier Kieesanen

frisch eingetroSen . 2598

Fr . Wm  Gülierlnoi Dierdorf.

ErfahrenesMdchrn
für kleinen Haushast gesucht.

Näh . in der Exp . 2498

ZuverlässigesHaddien
für landwirtschaftlichen Haus
halt gesucht. 2457
Frau Georg Schmitt,

Grauplortstr . 2

Fleiß, peietzles
Mädchen

da» etwas kochen kann uud
gute Zeugnisse hat in kleinen
Haushalt sofort gesucht. 2462

Zu ersr. in der Exped.
Kräsvges, bravesn

für alle Haus - und Küchen
arbcit gesucht. 2477

Weingutsbesitzer
Bruno Wüstefeld,

Rüdesheim am Rhein.

AKeinmädchen
gesucht zum 15 April oder
1. Mai 2^68

Frau Landgerichtsrat Jung
Limburg ^Walderdorffstrave 3.

S Ib" ä"d aes tüchtiges
ANeinmirdchen

zum baldigen Eintritt nach
Coln , zu 3 Personen gesucht

Nur solche mit guten Em¬
pfehlungen wollen sich melden
bei Frau

L. Sternberg , 2529
Untere G >ate " str. 20

MonaLsmiwchen
oder Frau

gesucht. 2540
Eisenbahndirek ^ r Bansa,
Limburg . W ^ ' ifistr . 1.

Ern ju,.

MM
zum i . April gesucht.

Wo , sagt die Exn-
2551

Ein besseres durchaus zu¬
verlässiges

Mädchen,
welches gut bürgerlich Kochm
kann und etwas Hausarbeit
übernimmt , für sofort nach
dem Rb 'ingau gesucht. Zweit¬
mädchen vorhanden.

Off . unt . 259 a d. Erv.

ginfotge etüBe eitet
Ml. üfirailftfl

für kl einen Hausbalt unt Kin¬
dern zum l .spälestens 15 April
gestickt.
Goldschmrdt , Wiesbaden,

schulde g 3 235
Besseres

Mädchen
oder

Frau,
für nahen Kurort in selb¬
ständige Stelle für sofort oder
später gesucht. 2605

8 . Lomnitz,
Limburg , Hochstr . 1.

Möj). Zimmer
zu vermieten ; das. Monats¬
mädchen gesucht. 2611

Näheres Expedition.

Braves , jüngeres

Mädchen,
welches kinderlieb ist, nach
auswärts gesucht

Zn erfragen bei 2600
Franz Spielmann,

Montabaur.

Ordentliche , sanbere
Mvnatsfra«

oder Mädchen
für 3 Siunde » taahch gesucht.

Fran Buchholz,
Holzdeimernr . 15. 2603

Küchenmädche»
gesucht. 2624
potet Schoß Johannisberg,

Bad Ems.

Mll . ziIllN .WA ?»
gesucht Hou 2623

Frau Born,
Bad Eiiis (Hans Taube)

Lehrlinge
aesucht. 2618

Theobald Tewel,
Malermeister

Werner Sengerstr . 3 pari.

ein ernflür z»
kann die Bäckerei erlernen.

Ant . Förges , 219
Bäckermeister, Hadamar.

Braver

Junge
2474

kann die Bäckerei erlernen bei
Lorenz Fischer,

Baumbach (Westerwald ).

gesucht
Frankfurter Bnrgerbr
_ Eschhöferw eg 14

lielirllii
gesucht.

Paal IVIdner,
Schneidermeister,

Limburg.

WSWiNNArlkW
gesucht.

H. Siegfried , Hadam
Suche zum 1. Aprit

braven, fleißig n
Jungen

mit guter Schulbildung Ah
Lehrling für mein Eist
und Kolonialwareu-GeschZf

August Schweitzer,
Hadamar . 2:

I » Elz
ein fast neues , schönes große;

Wohnhaus
mit Schcrme, Stallung mit
Garten in bester Lage zu
kaufen.

Offerten unt . 2546 an die
Geschäftsst . d. Bl.

Wohnhaus
neu, 2 mal 3 Zimmer mit
Mans .-Wohnung . zu verkauf.
Näheres unter 2530 bet der
Geschästsst. d Ztg . Schristl.
Anfragen.

jegl. Art, Wohn- u. Geswäftz-
haus, Billa, Landhaus, Hotel,
Gasthof, Gut . Blühte, industr.
Betv. zw. Zufuhr , a. zirka 600V
voigem. Kauf, resp Intereff,
rasb . a. Existenzgrundstücke für
Kriegsbesch. d d.Bert, d Berk-
Markt. Ang,b. an den Berk ^ i
Markt , Frankfurt (Matw.
Besuch erfolgt kostenl. 200

Sprachunterricht
engl ., sranz . ital . und Rach»)
unterricht für Schüler wird ett.

Off . unt . 2622 an die

ßffgistrierkassßfl
Totaladdierer National ge¬
sucht. 13

Nummern und Preis erbeten!
unter J. Z. 6023 an die Ex- j
vedition d. Bl.

$riO!Q
MWß 'M

Mittelschnitt, schön tabakbraun
gebeizt, mit bestem Tabak
gemischt , 50 Pakete >nkl. Bev
Packung Btk.40.—unfrei Nach¬
nahme nur an Handlungen. )

A. Friedrich,
Laubenneim-Marnz. [25281

qroßfrüchttge Sorte , 10O ®t
Mark 6. Vorbestellung er¬
wünscht. 2508

Magnus , Limburg
Tal Josaphat.
Telefon 272

50 —>0 ja »ge ttästige
Obstbäume

zu verkaufen . 2536
Paul Josef Roth,

Niederdrech -n,
Adolssttaße.

Gill« (0011)1. M
(neu ) preiswert zu verkaufen.

Domstr . 4 . ^578

l Molitt-Rdoleo
1großer SloMrool

1ffiBborronjen
zu verkaufen Soirntags an¬
zusehen . 2563

Geschwister Prag,
Hadamar.

Eni gebrauchter
Kinderwagen

zu verkaufe ■. 2626
Näh . in der Exped.

Kaufe

Milld oOOMtlSlOff.
Off iten unter Nr . 2448

an die Exveditlon.

Ockermühle
oder ähnlich . Betrieb zu kaufen
gesucht. Vermittler ve beten.

Ausführl . Angebote unter
OK74 V*t Q i t»

1 öcfSdiiäüimsr
zu verkaufen.

Niederzeuzheim,
Hausnummer 124.

2604

Ern auch zwei hochtragende
oder frischmelkende Ziegel
und 5 bis 6 Leghühner \°*
fort zu kaufen gesucht. -M

Off an Schuhmacher WftvS
Schuck, Tie,erslr . 15. 2610
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